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Ordnung in Österreich?
| Graf Czernin ist gegangen, aber die Notwendigkeit

mit starker Hand der inneren Auflösung >des Reiches ent
gegenzutreten, ist geblieben. Die Regierung mit dem
Ministerpräsidenten Dr . o. Seidler an der Spitze hat sich
endlich zu entscheidenden Entschlüssen aufgerafit — ob sie
allerdings auch die Kraft haben wird , sie durchzuführen.
Las ist eine andere Frage . Eine Frage , auf die sehr viel
ankommen wird für die Zukunft der Donaumonarchie;
man kann- sogar ruhig sagen: alles . Es geht um den
Staat selbst, nicht nur um diesen oder jenen seiner Be¬
standteile. Nach langem Zögern und Schwanken hat sich
endlich auch die Wiener Regierung von diesem Sackwerhalj
überzeugen müssen, und nun will sie einen Anlauf unter¬
nehmen, um sich dem drohenden Unheil entgegenzu¬
werfen.

: Es handelt sich natürlich um den Kamps gegen di,
Tschechen und ihre maßlosen nationalen Ansprüche, denen
sich seit einigen Jahren die Südslawen angeschlosien haben
Die einen wie die andern begannen mit staatsrechtlichen
Forderungen, die sie zunächst im Rahmen der Gesamt-
Monarchie durchzusetzen suchten; seit dem Thronwechsel in-
dessen, und seitdem die russische Revolution das Schlag-
wort vom Selbstbestimmungsrecht der Völker in alle,
'.Seute Mund gebracht hatte, arteten ihre Agitationen
‘nnnier mehr und immer rücksichtsloser aus , bis di,
Wirschaften sich schließlich gar keinen Zwang mehr
auserlegten und auf die volle Unabhängigkeit de,
neuen Staatsgebilde lossteuerten, auf die sie es abgesehen
haben. Man erinnert -sich der verschiedenen Zugeständnisse
mit denen der schwärmerische "\  des jur^ x : Kaik»r8 di,
unzebändigten' Borküinpftik oiSser üätronaten Bestrebungen
für die gemeinsame Sache zu gewinnen hoffte, der Be¬
gnadigung von Kramatsch und Genossen zum Beispiel. -»Es
half nichts, die Bewegung nahm einen immer wilderer
Charakter an, und schließlich muß man wohl sagen, das
w Grad erreichte, der auch die hartgesottenster
Bersöhnungspolitiker verstummen ließ. Niemand wundert,
stch mehr, als aus der Ukraine gemeldet wurde, das
unsere und österreichisch-ungarische Truppen dort den hart¬
näckigsten Widerstand fanden, so oft sie auf — tschechisch,
Regimenter stießen, die sich sogar wiederholt durch unser,
Ämen durchzuschlagensuchten, um bei den Roten Garden
«roß-Rußlands Zuflucht zu suchen. Niemand wundert
mH auch mehr, wenn jetzt in Italien tschechisch-slovakisch«
vataillone aufgestellt werden, und kaum hält man sich
n°L darüber auf, wenn aus Prag berichtet wird , daß der
l. Mai, sonst ein Tag der Demonstrationen für di,
wzmlistische Arbeiterschaft gegen Staat und Gesellschaft,
mesmal von der gesamten tschechischen Bürgerschaft, von
wren besitzenden Klassen, der Beamtenschaft ebenso wi«
von den Massen der Industrie - und Landarbeiter durch
Meisterte Kundgebungen für den von Österreich unab-
Gängigen souveränen tschecho- slovakischen Staat gefeiert
«urde. Wenn man auch jetzt noch in Wien die Augen
«erschließen wollte vor der Entwicklung, die hier im Zug«

dann müßte es bald zu spät sein für die Erhaltung
«er Monarchie, so wie Kaiser Franz Joseph sie seinem
Nachfolger übergeben hatte.

Am nächsten Dienstag sollte das Abgeordnetenhaus
Lieber zusammentreten, in seiner alten, unverbesserten
Müstung . Der Ministerpräsident hat den Parteiführern
aiveffen mitgeteilt , daß sie sich noch etwas gedulden müßten.

da er erst einmal etwas Ordnung tm Lande schaffen' unk
dabei nicht durch die Parlamentsredner gestört sein
möchte. Einmal sollten in Böhmen Kreishaupt¬
leute ernannt und ihnen die Landesbezirke nach
ihrer nationalen Zugehörigkeit zugewiesen werden — das
bedeutet also die von den Deutschen mit wachsender
Entschiedenheit geforderte Zweiteilung des Landes , die
ichiedlich-friedliche Trennung in deutsche und in tschechische
Verwaltungsbezirke , da die beiden Völkerschaften sich nun
doch einmal nicht mehr miteinander vertragen können.
Dann aber soll im Süden der Monarchie den Agitationen»
welche die Nationalitäten untereinander verhetzten, das
Verhältnis der Volksstämme zueinander vergifteten und
das Staatswesen gefährdeten, mit den gesetzlichen Mitteln
mtgegengetreten werden. Das werde natürlich ein« ge¬
wisse Erregung unter den Parteien Hervorrufen, und des¬
halb sei es besser, die Wiederaufnahme der Parlaments¬
arbeiten zunächst. einmal auf kurze Zeit zu verschieben.
Herr v. Seidler hörte fich, was die Parteiführer aus diese
Eröffnung zu erwidern hatten, mit der gebotenen Höflich¬
keit an ; auf das Reden wird e8 nun aber in Österreich
für eine Weile weniger ankommen als auf die Tat.

Die Politik der starken Hand ist an der Donau viel¬
leicht noch niemals so dringlich gewesen wie in diesem ent¬
scheidenden Augenblick des Weltkrieges. Riesengroß hat
die Staatsleitung die inneren Schwierigkeiten fich auf¬
türmen lasten» ehe fie fich dazu entschließen mochte, ihnen
rin Halt zu gebieten. Nun aber ist es so weit . Wir
können den verbündeten Staatsmännern nur den Wunsch
mit auf den Weg geben» daß sie fest zugreifen möchten, da
nun einmal zrMiffen werden muß. Nichts wäre ver¬
derblicher in . "ser Lage, als auf halh/m Wege stehen zu
dleSen . EL al . eine« gattet » SL̂ hCäi 'btd,  ganz gewiß.
Er muß abeI geführt und er muß gewonnen werden»
venn die Monarchie ni cht zugrunde  gehen soll.

Kriegs -W Chrorül
Wichtige Tagesereignisse »um Sammeln.

4. Mai . In niedreren Abschnitten der Westfront ge¬
steigerte Artillerietätigkeit. — Im Luftkampf werden 25 fe!»c>-
liche Flugzeuge äbgeschoffen. — In Finnland werden dil
Roten Garden vernichtend geschlagen. Es werden 20 000 Ge¬
fangene eingebracht und 60 Geschütze erbeutet.

Die Wahrheit über Gibirien.
Rußlands Einspruch gegen Japans Vorgeben.
Wie die jetzt bekanntwerdenden russischen Funksprüchi

zeigen, hat die Landung der Japaner in Wladiwostok, di>
der französische Botschafter in Moskau, Nvulens , in eine;
Mitteilung an die Presse zu rechtfertigen suchte, zu eine;
rechten Verstimmung zwischen Rußland und Frankreick
geführt . In einem Funkspruch des Volkskommissars del
Äußern , Tschitscherin, heißt es:

„Wie schwierig auch Rußlands Lage sein mag, so kam
doch weder das russische Volk noch die Regierung de:
Sowjets in irgendeiner Form zulassen, daß die offizielle»
Vertreter der Alliierten fich mit solchem Zynismus , wen»
auch unter dem Deckmantel diplomatischer Redensarten , i»
die inneren Angelegenheiten Rußlands mischen, unter de,
Androhung , ihm LandeStcilc mit Gewalt zu nehmen. Wi>
muffen in der bestimmtesten Form die mit der iavanikcm-.

Landung in Wladiwostok bezweckten Absichten, ' die durck
NoulenS gefördert werden, zurückweisen. Die japanisch,
Landung ist ein Akt der Seeriinberei , Md wir sind nich
geneigt , der japanische» Regierung irgendwelche Genngtuun«
zu gewähren ."

Tschitscherin sagt dann weiter : Der Versuch, das Vor¬
gehen Japans zu rechtfertigen mit der angeblichen Drohung
durch die deutschen Kriegsgefangenen , die dort zusammem
gezogen werden, um das Land zu kolonisieren, sei miß
lungen ; denn die englisch-amerikanische Kommission, di»
Sibirien bereiste, habe berichtet, daß kein Körnche»
Wahrheit in der Bangemacherei vor den deutschen Kriegs¬
gefangenen in Sibirien enthalten sei. Noulens habe diese«
Bericht kennen müssen.

Der Funkspruch schließt: . Rußland ist noch nicht s«
machtlos, daß es jeder fremden Macht gestalten müßte,
fich einen Teil seines Landes zu sichern. Es wird mH
allen Mitteln hiergegen ankämpfen und kann unterdeffev
nur auf das energischste gegen die unter dem Deckmantel
geschickter diplomatischer Formeln ausgeführten widerrecht¬
lichen Pläne Noulens protestieren. Ein Vertreter der
französischen Regierung, der zur Verschlechterung der Be¬
ziehungen zwischen Frankreich und Rußland beiträgt , kann
im Gebiete der russischen Republik nicht geduldet werden.
Die Regierung der russischen föderativen sozialistische«
Sowjetrepublik drückt die Überzeugung auS, daß Herl
Noulirns unverzüglich von der französischen Regierung
abberufen wird / .

Weitere Maßnahmen der BerbandsmSchte.
Das in Marseille erscheinende . Scho de Chine" gibt

bekannt, nach einer Konferenz der Ententegesandten sei di,
französische Garnison von Peking zur Bekämpfung deutsche,
Machenschaften in Sibirien mit Artillerie nach Charbi«
entsandt worden.

Die Begründung ist ein Borwand , mn das japanisch,
Vorgehen in Wladiwostok, wie von den Engländern , s«
auch durch ein französisches Detachement , bündniSmäßi»
unterstützen zu lasten. Der Bahnschutz in Chardin steh,
aber vertragsmäßig nur den Rüsten und Chinesen m
Allem Anschein nach ist dt« Meldung die Antwort auf
Rußlands Protest und die verlangte Abberufung des Botz
schafters NoulenS. _

Nah uno Fern.
O Der Begründer der Pfadfinderöewegnng gefalle»

Major Beyer aus Halberstaüt, der Begründer der Pfad¬
finderbewegung, ist bei den Kämpfen im Westen der
Heldentod gestorben.

o Richthofen -Spende deutscher Städte . Von d«
Stadt Lauban geht die Idee einer Richthofen-Spende de,
deutschen Städte aus . Die Stadt beabsichtigt, die Stadt-
Verwaltungen aufzusordern, fich zu beteiligen . Att Grund-
stock dieser Spende bewilligten die Laubaner Stadtoerord-
arten einen Betrag von 600 Mark . Die Spende soll m
Auszeichnung besonders hervorragender Heldentaten unserer
Feldgrauen verwendet werden.

o Bademäntel und « adelaken nur noch für Kranke
Die Reichsbekleidungsstellegibt bekannt, daß Bezugschein,
mrf Bademäntel und Badelaken nur noch für Kranke auj
Grund ärztlicher Bescheinigung erteilt werden . Zu,
Sauglmgpflege darf ein Bezugschein über dm dringeuds ev
Bedarf an Badetüchern ausgestellt werden.
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»- Amerikanische Strickwut . Die Strickwut , die unter
^ »Amerikanerinnen ausgebrocheu ist. hat einen solche«
"'"lang angenommen, daß jetzt in Amerika die Gefah,
bi»,, ^'eoßen WollmangelS ernstlich droht. Jnfolgedeffe«

«t es der Newyorker Wirtschaftsbund zur Wahrung
M "aler Interessen für ratsam, dem blinden Eifer da
säenden Legionen Einhalt zu gebieten. In einem Schreibe,
p oas Kriegsamt erklärt er, daß das Stricken für di,

ja höchst anerkennenswert und nützlich sei, daß
» °°er doch Einschränkungen auferlegt werden müßte»

ionst die Wollevorräte des Landes sich erschöpfe«
'weit. Der Verband empfiehlt unter anderem, in Z».

fiu? nur Wolle in einer Farbe zu liefern, damit di,
i«bt?»teien  entlastet werden. Sodann werden die Woil>

aufgefordert , für Strickzwecke ein sogenanntei
^wollenes Strickgarn herzustellen. Endlich sollten nui
l$ L f®Ic*e Kleidungsstücke gestrickt werden, deren An
- ^ Uug vom Roten Kreuz gebilligt wird.
ist der Pariser Keller . Eine unerwartete Folg,

m Luftangriffe und der Fernbeschießung zeigt sich ii
,auf sanitärem Gebiete. Die Statistik offenbart, daß di,
: "och mehr Opfer unter der Beoölkerung fordern als di,
>en. Zahlreiche Leute, die den Bomber, entfliehe,

haben fich in ihren Kellern schwere Lungen
wgm geholt. Im Monat März sind 350 Lungen

tödlichem Ausgange mehr als im Februar
«Wd ^ ähnen gewesen. Man kann fich, sagen die Arzte

/ «che Ziffer nicht anders erklärm, als indem ma,
ft, daß die Kellerluft schädlich auf die Gesundheil
-Vaxgu- zu schließen", schreibt rin Pariser Blath

M es besser wäre , im Bett zu bleiben, als tn de»
Kellern hinunterzusteigen, daß dies vernünftiger uni
weni ger mörderisch wäre, dafür vermögen wir die Ver-
Aftwortung nicht zu übernehmen. Aber man kann trotzdem
phlg behaupten, daß diejenigen, welche durch die Fluchs
» den Keller dem Tode zu entgehen hoffen, ihren Zweck
krrchaus nicht erreichen. Denken wir also an die doppelt«
»efahr , bevor wir hinabsteigen, und nehmen wir uns Zeih
lns gehörig einzuhüllen, besonders aber unsere Kinder
ne, aus dem Schlafe gerissen, mit vor Schreck weit auf
»erissenen Augen in -die feuchten Keller künafi müssen-"

© Der Schwager des Fürsten Biilow gestorben . In
Rom starb 66jährig der Fürst Paolo di Caniporeale, der
Schwager des Fürsten Büloiv. Er war ein überzeugter
Vertreter des italienischen Neutralitätsgedankens , für den
er mit Energie w,ederholt im Senat eingetreten ist.

Die Deuerung in Petersburg . AnS Petersburg
schreibt mau einem holländischenBlatte : Es ist eine der
merkwürdigsten Erscheinungen in dem Petersburg von
heute, daß das Publikum sich durch die gewaltig gestiegenen
Preise für Notwendiges und Allernotwendigstes nicht aus
der Ruhe bringen läßt und sich jeder neuen Preissteige¬
rung, ohne zu murren , unterwirft . Arbeiter mit aus-
zesprochen bolschewistischem Benehmen stapfen in irgend¬
einen teuren Laden hinein und zahlen gleichgültig di«
märchenhaften Preise , die der Ladeninhaber früher kaum
seiner reichen Kundschaft hätte absordern dürfen. Marl
muß schon eine gewisse Dosis Mut besitzen, wenn man
zegenwärtig in Petersburg einkaufen gehen will . Das
zesamte Geschäftspersvnal ist der Kundschaft gegenüber vo»
einer flegelhaften Unhöflichkeit. Bei der geringsten Be¬
merkung eines Käufers über etilen Artftel oder über dev

wMr geforderten Preis antwortet der wcann yinrer dem
Ladentisch mit Grobheiten. Hält der Käufer eine War,
rtwas lange in der Hand, so wird er angeschnauzt, daß
ihm Hören und Sehen vergeht. In den Kleiderläden
fittet und fleht das Publikum förmlich um Ware . Nach
rem Preis wird hier erst gar nicht gefragt . Noch ürge,
'ast ist es in den Lebensmittelgeschäften. Aber auch di«
Luxusgeschäfte erfreuen sich riesiger Einnahmen . Di«
vreise für Luxuswaren sind enorm in die Höh« gegangen,
ind trotzdem wird alles flott verkauft.

Neue kkrirgskrankheiten . Vor der medizinischen
Fakultät der Unwersität Halle behandelte dieser Tag«
Prioatdozmt Dr . David die in diesem Kriege aufgetretenen
neuen Krankheiten. So z. B. das von His und Werne,
beschriebene Fieber, das wolhyuisches oder Fünftagefiebei
»enannt worden ist. Zilliächst wurde es bei den Truppen
in Wolhynien beobachiei, später aber auch auf allen anderen
Kriegsschauplätzen. Es ist ein in fünftägigen Zwischen¬
räumen auftretendes Fieber, häufig mit fast unerträglichen
Schmerzen in den Beinen. Die Ursache ist noch unbekannt
Ferner beobachtete inan nn Felde in ausgedehntem Maß«
Schienbeinschmerzen, deren > nlstehung wahrscheinlich auf
örtliche Schädignnaev -tu Schützengraben zurückzuführea
ist. Schließlich fie!- ,- >n de, :ö , intnt wie im Felde eigen¬
tümliche Zustände von r nun averincht, Vulsverlangsamun>
«nd Harnoermebrnlu . Die Ursache liegt wahrscheinlich
tn der veränderten Ernähr .,:;g. mode, der Wasser- und
Salzreichtum der '.tt.chrung eine wesentliche Roll«
spielt. Auch die '' d-ru-enpiing der muanigfachen Kampfgas«
hat zur Entfiel,, »euaruger  Lrarftheilsdilüer . geftchrÜ
Dr . David korn.r- -ü->n 'a- *•, » , W.-gx g«fund«M
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Nach dem Llmsiurz.
Eine wirklich unbluttgr R -volMon war es , die

jungen Staat der Ukraine in w-UNd« schÄiM E«
Maitagen mit einem krLAgen Ruck.M eine neue Grun^laae stellte Soviel sich bis jetzt « keimen laßt , yaoen me
Bauern es mit einem raschen EnvchlMMstcmde Fracht,
die bisherigen Machthaber in Kiew pfW•
wegung richtete sich mcht gegen den nationalen I tz
der Politik , der die neue Republtt . ^ re Entstehung ver
dankt' sie stellte fich dm sozialen Mechben entgegen , m t
denen das von der Natur übmeich brachte Lmd beglE
werden sollte und die lebe gesellschaftliche und darüber «mmls
auch jede staatliche Ordnung aufzuheben drohtem Die
Beseitigung des Privateigentmns soWe h'er mmerstenmal
in großem Stile praktisch durchgefuhrl werom , d«S glEte
»ie Kiew « Rada sich selbst und ihren ios ^ üMchmLehr.
neistem schuldig zu sein. Aber der Bauernsck adek hat nun
einmal für diese seltsame Art von VoWbe ^ üWng kê n
Verständnis . Gerade der Eigentumsbßgrtff ist i^ n das
aatürlichste Ding von der Welt , und wtt ^ hm ^ « ed»
will , er dürfe zwar das Land bestellen»
von seinen " Vätern überkommen h-ll , I« veMgen
darüber habe indessen nur „die Gesellschaft »̂ der , Etaat,
irgendeine ungreifbare Gesamtheit , deren Wohl û .'.dW ehe
wichtiger sei als das Schicksal des einzelnen BurgsWder
darf mit seiner Weisheit auf wenig GegenltMe Tmmn.
Menfalls begreift der Bauer , daß andere LeuteMcht
»uviel Eigentum haben sollen — und deshaK wiiM«
sich für den Großgrundbesitzer gewiß memalS for^ erl^
tnS Zeug legen ; aber daß er selbst mit seinem All vsu
der Gnade irgendeiner staatlichen Einrichtung ad ngea
soll, das wird ihm nie und nimmer beizubrmgeu sein.
„Auf freiem Grund ein freier Mann " — das ist immer
noch das wahre Bauernideal gewesen.

So haben die ukrainischen Bauern die Stubengelehrten
etwas unsanft verabschiedet, die sie nach Trotzkischen
Rezepten selig machen wollten . Und vor allem haben sie
fich einen neuen Herrn gewählt , den Hetman Skoro¬
padski . Nun wissen sie wenigstens , wer sie regieren soll:
ein Mensch von Fleisch und Blut , em leibhaftiger
Gmeral . Nicht ein unfaßbares Kollegium mehr oder
wmiger gelehrter Männer mit einer vielglredrigen Nada
im Rücken, denen das Machtbewußtsein zu Kopfe gestiegen
war : ein starker Wille ist es . den sie über sich fühlen
wollen — ist es nicht mehr Väterchen Zar m Moskau
oder Petersburg , so soll es doch wenigstens e,n Ver-
traumsmann sein, den sie kennen, ein Sohn des Volkes,
bet zu befehlen versteht und der nicht um blutleerer Hirn-
gespinste willen die festgewurzelten Gewohnheiten und
Rechtsanschauungen seiner Landsleute über den Hau fen
wirst . So haben ste den Gmeral Skoropadski zunächst
einmal zum Diktator gemacht. Man sagt es nicht ge¬
radezu, aber es ist doch so: zum Diktator . Er sucht sich
seine Regierung zusammen, und siehe da : plötzlich erscheinen
auch wieder die anderen Parteien auf der Bildfläche , von
denen in Rußland lange Zeit hindurch so viel -die Rede war.
Kadetten und Oktobristen , mit anderen Worten , die bür«
gerlichenParteienI Sie And durch mehrerechervorragende
Männer in der neuen Regierung vertreten , Sselbstverständ¬
lich neben verschieden« , lMhechten SoziMsten , die sich
aun in die Gewalt mftL
Höchen werden . Ob dieser
her Bevölkerung zur Lesttu^ ,
zuziehen, Erfolg haben wird , . .. - . ,
Frage ; aber schon der gute Wille , von der einstigen und
,arum auf die Dauer unhaltbaren Klassmherrschast loszu-
!ommen nnd sie durch eine gesündere Mischung aus allen
maßgebenden Elementen der Nation zu ersetzen, verdient
Anerkennung. Im übrigen wird der Hetman zu zeigen
haben, ob er eine wahre Herrschernatur ist. Zum Sammeln
muß geblasen werden , nicht zur Attacke, wenn der junge
Staat der Ukraine gedeihen soll. Neue Kämpfe , sei es im
Znnern, sei es nach außen, würden ihn vollends in das
flichts der Auflösung zurückwerfen.

Die Entwickelung , die sich so in Kiew anzubahnen
»eginnt. wird vermutlich auch an Groß -Rußland nicht
purloS oorübergehen . Schon hört man , daß Herr Lenin
ein » kommunistischen Landreformen bürgerlichen Über¬
ieferungen anpasfen will , und wie lange ihm noch seine
»arteipolitische Vereinsamung an der Spitze der Republik
Vergnügen bereiten wird , darüber wird er vielleicht bald
.inmal mit sich reden lasten. Was jetzt in der Ukraine
,or sich geht, pflegt man im Norden allerdings mit dem
Schimpfwort „Gegenrevolution " zu brandmarken, aber
ilnnit allein ist auf die Dauer doch nichts gewonnen,
kenn General Skoropadski Glück hat und seine Bauern
ich durchsetzen, wird dieses Beispiel schließlich doch ander-
särtS Nachahmung finden . Ob zum Heile Rußlands und
riner Beziehungen zu den Mittelmächten ? Das läßt fich
mmerhin hoffen ; denn schlimmer als jetzt können diese
Iciubunaen sich kaum noch gestatten. Dr. Sy.

5Dü* neue Negierungsprogramm.
Unmittelbar nach dem Sturz der Rada hat de

sL jährige Hetman Skoropaski , der gelegentlich eine!
Kuraufenthaltes seiner Eltern in Wiesbaden geborei
wurde , ein neues Regierungsprogramm aufgestellt . Danaa
Gehört die volle Regierungsgewalt ausschließlich den
Hetman, der das Ministerium ernennt und entläßt . El
Kettet die auswärtigen Angelegenheiten und ist oberster
Befehlshaber von Heer und Flotte . In einer weitere,
Reihe von Paragraphen wird die griechisch-orthodox«
Kirche zur Staatskirche ernannt , jedoch die Gleich«
berechtigung aller anderen Konfesfionen ausdrücklich an«
erkannt. Wesentlich ist außerdem 8 19 der neuen Gesep
»ebung für die Unantastbarkeit des Besitzes. Es wir!
keinerlei Enteignung ohne entsprechendes Entgelt zugelassen
Rede-, Preffe - und Versammlungsfreiheit wird erneut
«arantiert.

DaS neue ukrainische Ministerium stellt sich nach de,
«n Berliner maßgebender Stelle herrschenden AuffassimsS8ein reines Arbeitsministerium dar, das sich, auchweit polittsch anders Denkende in Frage kommen, durch¬
weg auS lauteren » reifen und tüchtigen Männern zw
iammensetzt. über den Hetman Skoropadski teilte Unter-
staatssekretär von dem Bussche im Hauptausschuß bei
Deuttchen Reichstages mit , daß er sowohl wie seine Fra«
hberzeugte Deutschenfreunde seien. Der frühere deutsch«
Botschafter in Petersburg , Graf Pourtalös hat ihn perfon«
fich gekannt.
f Was der Ukraine nottnt.

Hetman Skoropaski empfing mehrere Vertreter bei
Preffe und erklärte, in der Ukraine müßten alle staatlicher
Elemente unter gleichen Rechten frei arbeiten können. All«
seine Kräfte würden auf die Wiederherstellung des ruhiger
Ordens, di - Unterdrückung der Zerrüttung und Anarchu

ren Schlages zu teilen
' alle wichtigen Schichten

i Staates mit heran¬
natürlich eine andere

rnd die Sicherung ruhiger uno gesunder Ei twicklung des
Staates gerichtet sein. Sowie er die Überzeugung Haber
vürde, daß die Anarchie vorüber und Recht und Gesetz iw
Lande wiederhergestellt seien, würde er sofort die unum>
chränkte Macht von sich ablegen, um zum parlamentarische»
stegime überzugehen. ,

Dobry wieder frei.
Der Direktor der Russischen Bank für auswärtige»

Handel in Kiew, Dobry , der vor etwa einer Woche unter .
leheimnisvollen Umständen in Kiew verhaftet wurde, ,v
n Charkow von den deutschen Militärbehörden ermrttev -
md befreit worden. Dobry ist inzwischen nach Krem
iurückgekehrt. Aus der Untersuchung des Falles ergib!
ich, daß die Verhaftung Dobrys auf Veranlastung vor
Nitgliedern der früheren Regierung erfolgte. Sie wollt«
»ffenbar alle leitenden Männer des Wirtschaftslebens euv
chüchtern, die bei den in Kiew geführten Verhandlung « >
jute wirtschaftliche Beziehungen zwischen den Mittel
nächten, insbesondere Deutschland, und der Ukraine her- >
tellen wollten.

Eine ukrainisch-lveißruthenische Union?
Wie das „Ukrainische Telegr .-Büro " meldet, finden ir

Kiew Beratungen zwischen Ukrainern und Weißruthener
statt. Den Gegenstand bilden die Festsetzung der Grenz, i
and die Regelung des gegenseitigen staatsrechtlichen Ver> ,
hä Kniffes der beiden Republiken. Es dürfte zu eine, !
Union zwischen beiden kommen. . ,4 :

Entfestigung der Atandsinseln»
Abzug der schwedischen Truppen.

Stockholm » 6. Ms ?.
Die Verhandlungen zwischen den schwedischen, finnische«

nnd rusfischen Behörden haben z« dem Ergebnis geführt,
das? die russischen Befestigungen auf den Alandsinselr ^ dl,
im Widerspruch mit dem Alandsabkvmmeu von Rustlans
angelegt worden sind, wieder beseitigt werden.

Dannt ist eine während des Krieges aufgetaucht«
Streitfrage beigelegt. Die Verhandlungen über Me Zw
kunft der Inseln werden aber fortgeführt . Em große,
Teil der Bevölkerung wünscht die Angliederung an
Schweden, ein anderer will zu Finnland gehören, wie
denn auch die finnische Regierung Anspruch auf den Bentz
der Inseln erhebt. Wie sich das Schicksal der Inseln ge¬
stalten wird , ist vorläufig eine offene Frage . Die schweb- >v.en
Truppen , haben mit der Räumung der Inseln begonnen,
da der Zweck ihrer Expedition erfüllt ist.

* '"VX
Die Königskrone Finnlands.

Kopenhagener Blätter melden aus angeblich zuver¬
lässiger Quelle aus Helsingfors , daß dort Verhandlungen
gepflogen würden, um die Köuigskrone Finnlands Dem
Herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg -Schwerin
anzubieten, der hierzu angeblich bereit fein soll.

Man wird gut tun , eine deutsche amtliche Erklärung
zu diesem Gerücht abzuwarten.

Burzew wieder an der Arbeit.
Der russische Revolutionär und Ränkespinner Burzew,

der aus de4 Gefangenschaft der Bolschewiki entkommen
und in Stockholm eingetroffen ist, erklärte in einer Unter¬
redung, Rußland , das durch Kerenskis Schwäche an
den Abgrund geraten sei, bedürfe einer starken Regierung.
Die Bolschewiki, die mit deutscher Hilfe (?) zur Macht
gelangt seien, müßten gestürzt und durch eine starke demo¬
kratische Regierung unter Kornilow und Miljukow eriest
werden, die sich gegen Deutschland wenden könne; denn
das russische Volk wolle keinen Frieden um jeden Preis.

Balfours Antwort an die Esten.
Das Bureau Reuter veröffentlicht jetzt die Antwort

Balfours an die „Vertreter " des Nationalrates der Esten.
Darin heißt es : Die brittsche Regierung begrübt mit
Sympathie die Ansprüche des estnischen Volkes und ver¬
sichert gern ihre Bereitwilligkeit , die vorläufige Aner¬
kennung des estnischen Nationalrats als tatsächliche unab¬
hängige Körperschaft bis zur Friedenskonferenz, auf de,
das künftige Schicksal Estlands soweit als möglich in
Übereinstimmung mit den Wünschen seiner Bevölkerung zu
regeln fein wird , zu gewährleisten Inzwischen erkennt
die britische Regierung Professor Piip (den Führer de,
Abordnung) gern als inoffiziellen diplomatischen Vertrete,
der estnischen einstweiligen Regierung an.

Rußland gegen die fibirischen Verschwörer.
Das russische Volkskommissariat der auswärtigen Aw

gelegenheiten hat an alle Vertreter der auswärtigen Regie«
rungen eine Mitteilung gelangen lassen, in der sie sich in
scharfen Worten gegen die Anti -Revolutionäre in Sibirier
wendet, die sich den Namen einer „Autonomen sibirischer
Regierung " beigelegt hätten, und die die Unterstützung de,
fremden Konsuln finden. Die Mitteilung besagt ferner,
die russische Regierung habe am 25. April England , Frank¬
reich und Amerika aufgefordert , die in diese Angelegenheit
verwickelten Konsuln abzuberufen ; sofort eine öffentlich«
Untersuchung ihrer Tätigkeit oorzunehmen; laut und deut¬
lich der Sowjet -Regierung ihre Stellungnahme zu den
Banden antirevolutionärer Verschwörer, der sogenannten
„Autonomen Sibirischen Regierung " und anderen analogen
Gruppierungen bekanntzumachen.

Die Mitteilung schließt mit dem Ausdruck der Hoff¬
nung, daß die Antwort der Ententeregierungen befriedigend
aussallen wird . _

Der deutsch-französische Gefangenenaustausch.
über die zum Abschluß gelangten deutsch-französische,

Verhandlungen über Kriegsgefangene und Zivilpersone,
wurden im Hauptausschuß des Reichstages eingehend
Mitteilungen gemacht. Der Austausch aller Kriegs
gefangenen, Unteroffiziere und Mannschaften, di- 18 Monat«
in Gefangenschaft gewesen seien, erfolgt grundsätzlich Kop
um Kopf; außerdem werden ohne Rücksicht auf die Zah
die Familienväter mit mindestens drei Kmdern im Alte,
zwischen 40 und 45 Jahren und alle Gefangenen ube,
45 Jahren in die Heimat entlassen. Hiernach werden all,
deutschen Kriegsgefangenen aus den Jahren 1914. 1015
1916 aus der Gefangenschaft befreit werden. Alle zurzeil

I in der Schweiz wegen Verwundung oder Krankheit inter¬
nierten Offiziere. Unteroffiziere und Mannschaften, die vo,

i dem 1. November 1916 gefangengenommen worden seien,
werden in die Heimat entlassen; man lönnte damit rechnen,

' daß ihre Heimkehr in den nächsten Wochen erfolgen werd,
! und daß im Laufe des Juli die Austauschtransporte aus
! Frankreich beginnen werden. Ferner dürft » alle inter-

nierten Zivilgefangenen , einschließlich der Wehrpflichtigen,
in ihre Heimat »urücklehren. ^ — . .

Kriegs - W Chro
Wichtige Tageser eignis se , um Samm,^

~ Vor
©eeflütt

»Ei

5. Mai . Französische Angriffe gegen den Kemm.,
unter schweren feindlichen Verlusten abgewiesen. —«>
der Somme gesteigerte Artillerietätigkeit,
drischen Küste werden vier feindliche
geschoffen. . . . . a _

6. Mai . Im flandrischen Kampfgebiet werden etf
deutsche Unternehmungen durüigefübrt. — Bei
werden in Vorseldkämpfen mit Amerikanern
zemacht. - _

Oeuifcher Heeresbericht.
srflttetlungen des Wölfischen Telegraphen .^

Großes Hauptquartier . e,
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und$
Kronprinz . Im flandrischen Kampfgebiet führten
erfolgreich Unternehmungen durch. Ein feindlich,,
angriff südlich von Loker scheiterte. Am frühen
vorübergehend heftiger Artilleriekampf zwischen\
Bailleul . Tagsüber lag nur der Kemmel unter
Feuer.

Aus dem Rordufer der Ly«, am La Baffve-
in einzelne « Abschnitten de« Schlachtfeldes beiders
Somme lebte die FenertSttgkeit am Abend auf.

Erkundungsgefechte und Vorstöße in die feiij
Linien bei Hangard und südwestlich von Brimont fa
Gefangene ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht . In VorfeU
mit Amerikanern südwestlich von Blamont inii
Franzosen am HartmanuSweilerkopf machte» «
fangene.

Bon dm anderen KriegSschauplätzm nichts R«
Der Erste Geueralyuartiermrifter LudrM

Unzuverlässige englische Rekruten.
Die jungen englisihen Rekmten , größtenteils U

haben sich beim letzten deuttchen. Angriff wenig br
In dem Bewußttein , schlecht geführt zu fein, Jtfe
von der Nutzlosigkeit persönlicher Tapferkeit und »
in praktischer Gefechtswelse , flohm sie schareM
dem deuttchen Angriff und wutt >en in großer N
ihre eigmen Offiziere niedergeschossen.

Die Nachrichten über die englischen VerÄe
sich immer mehr. Die 8. Division hatte in ihrem'
Abschnitt Demuin —Moreuil derarttg geblutet, _
Kompagnim nur noch 20 bis 30 Mann stark rvara.
ü ./Midd 'r Regiment wurde fast' gänzlich aufgeück
ist mit einem überlebenden Rest von nur 30 M
den Gefechten zurückgekehrt. An Ersatz erhiel
Regiment 1150 Mann , und zwar den gesamt«
seines in England befindlichen RekrutendepotS, w
18 bis 19jährigen jungm Leuten , die ohne ieb*
erfahrung in die nmen Kämpfe geführt wurden.

*
S > Die Behandlung der Deutsche « in BeßarB

In die deuttche Preffe habm kürzlich NackrÄ
gang gefundm , denen zufolge die etwa 80M
zählendm Deuttchen in Beßarabim von den A
rücksichtslos und schlecht behandett würdm , im
Versammlungen verboten » deutsche Zeitung « w
gelassen, die Männer und Frauen mißhand«
Auch soll Barzahlung bei Entnahme oon G««»
verweigert wordm sein und dergleichm mehr^ ,

Di « deuttche Regieruus U m dies« : Avt
mtt der rumänWm Regierung in Verbindung
Rach einer vom Ministerpräsidenten Mar ^ "
geholten Auskunft :tst der in Beßarabien bel'
Präsident Stere angewiesen worden » dm
»uteilen, M ^ilomau sei bereit , eine Abo
»orügen De , ' m zur Entgegennahm « ihxer
ftukcpr8,Mlt SU empfangen . _ , x-

Das deutsch holtändifche Abko
Einigung in den strittigen Frage^

Die deutsch-holländischen Verhandlungen
schlossen. Die in Berlin mit den holländischen
fertiggestellten Entwürfe liegen , der holländischen
zur Genehmigung vor. i

Holland erklärt sein Einverständnis 1- j
Durchfuhr von Saud » Kies und Steinschlag ,
holländischen Wasserwege als Wcgebaum«̂
für andere nickimilitärische Zwecke. Die -» ,
ist auf 1600 OOO Tonnen festgesetzt. *•
Anssuhr von Kies aus Holland na&J |
auf Anforderung ( bis 85E000 «Tonnrn monatn
der Zulassung der Durchfuhr aller Güterse^
Ausnahme von Waffen , Ntunitron und Heeresî -
dem Bahnwege über Roermond » entsprechend » ;
vom 13 . November 1874 . 4 . -Mit der BerEff
Beschleunigung der holländischen Rheinschiff>»>u

über das Wirtschaftsabkommen sind die
Verhandlungen noch im Gange.

Bei der Mannigfaltigkeit der schmebX
waren die Verhandlungen naturgemäß äußm»
und es gab Tage , an denen ,man in aller Wev

»deutsch-holländischen Spannung sprach. ,®te
vorüber und mit Genugtuung dürfen werde
auf das abgeschlossene Werk blicken.

Die holländische Regierung hat dien K
eingehende Erklärung über die Einigung rUS.
an deren Schluß es heißt, die Urlaube anj
würden zu Beginn dieser Woche wieder ern^
Auch soll den Truppen ihre gebräuchliche &
heit zurückgegeben werden ._ (

Kleine Kriegspost . I
Berlin , 6. Mai . Die Abgeordneten Dir. Miw

und Dr . Neumann -Hofer baden eine Anfrage
kanzler gerichtet, was geschehen kann. um .die -
Angehörigen des Jahrgangs 1869, die fick e-x.
willig  zum Heeresdienst gemeldet hatten, zu

Konstantinopel , 6. Mai . Wie der türkilA^
bericht  meldet , haben die Engländer bet dem^
öslliche Jordanufer , u gewinnen» « neut « in«
läge erlitten.

Paris . 6. Mai . Generalmajor Anidrev^^,.
Generalstabschef der amerikanischen StrestkrMW
uuannt . _ J ;

l  ifef
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Crrgianos wachsende Gchiffsraumnot.
Erfolge der deutschen U- Boote.

Berlin, 6. Mai.
Amtlich wird gemeldet; Neue U-Bootserfolge auf de«

Nördlichen Kriegsschauplatz: ISO «« Br.-Reg.-To.
Unter den versenkten Schiffen ein Tankdampfer, de,

m der Ostküste Englands torpediert wurde.
Der Chef des Admiralsstabes der Marine . j

Ein Hilferuf an die Werftarbeiter,
l Ein willkommenes, nntrügliches Zeichen für di<
sorgenvolle Lage, in der sich der britische Schiffsraum be-
findet, bringt die Londoner„Times ": Folgendes Plakat wurd«
in 25 000 Exemplaren auf den englischen Wersten verteilt!
,161674 Tonnen, eine Höchstleistung! Der Bau vor
Handelsschiffen belief sich im März auf 161674 Tonne«
entsprechend 32 Schiffen von je 5000 Tonnen. Aber di«

§mmen versenkten gleichzeitig 81 Schiffe! Werftarbeiter!hr könnt und werdet verhindern, daß die Hunnen unt
gushungern. Baut noch mehr Schiffe!" Dieser Not
chrei klingt viel glaubwürdiger, als die kunstvollen vev

jchteierten Bilanzen Lloyd Georges. i

I . Btchtz»feindliche Seeflugzeuge abgeschoffe».
*$ - . . Berlin . 6. Mai.

Drei deutsche Seeflugzeuge schoflen am 4. Mai vo,
der flandrischen Küste vier feindliche Seeflugzeuge ab
8wei feindliche Flieger wurden schwer oerw«ndet auf den
Luftwege geborgen.
!*_ Der Chef der AdmiralstabeS der Marine . !

Deutscher Neichsiag.
(162. Sitzung.) CB.  Berlin . 6. Mai.

Die Beratung über den Haushaltsplan des Reichs¬
wirtschaftsamtes wird fortgesetzt.

Abg. Hoch (Soz .): Der konservative Redner forderte die
bürgerliche Gesellschaft rum Kampf gegen den Vampyr des Sozia¬
lismus auf. Das zeigt, wie wenig Ahnung er vom Wesen des
Sozialismus hat. Der fortschrittliche Abg. Schulze-Gävernitz
saht den Sozialismus ähnlich auf wie der Polizeistaat
Friedrichs des Großen. Gerade das Gegenteil ist der Fall.
Die Fragestellung, ob freie oder gebundene Wirtschaft ist
überhaupt falsch. Auch vor dem Kriege gab es ja schon
Kartelle, Syndikate usw., Ausbeutung der Arbeiter und
Niedergang des Mittelstandes. Der Kriegssozialismus hat
sich nur deshalb nicht bewährt, weil man zu spät und nicht
energisch rugegriffen hat. Alle Kriegsmabnahmen mit einem
Male aufzubeben, würde nichts anderes bedeuten, als der
schlimmsten Ausbeutung Vorschub leisten.

Staatssekretär Freiherr vom Stein : Eigentlich hat der
Vorredner allen unseren Maßnahmen zugestimmt. Das be¬
weist mir. daß es möglich sein wird, auch auf sonst aus¬
einandergehendenGrundsätzen den Boden für eine gemeinsame
sachliche Arbeit zu finden. Die von dem Vorredner be¬
mängelte Erhöhung des Aktienkapitals bei einzelnen großen
Gesellschaften ist dem Bedürfnis entsprechend erfolgt. Die
Abmachung der 19 Berliner Metall-Großindustriellen, worin
sie sich verpflichten, sich gegenseitig keine Arbeiter
und Angestellten wegzuengagieren, geht nicht das Reichs¬
wirtschaftsamt. sondern das Kriegsamt an. Rechtlich
ist dagegen nichts zu machen. Das Kriegsamt hat aber den
betreffenden Firmen gedroht, ihnen keine Aufträge mehr zu
geben, wenn diese Vereinbarung zur Beschränkung der Frei¬
zügigkeit führen sollte.
m r ^ L -^ «ath snatl.): Nach den furchtbaren Schlüget
dieses Krieges muß die ganze Reichspokitik in den Dienst de!
deutschen Wirtschaftslebens gestellt werden. Der Handels
nachnchtendienst bedarf dringend einer Reform, und zwar mi
größter Beschleunigung, da überall außerhalb Deutschland«
Gewaltiges geleistet wird. Unser Außenhandel!gleicht einen
emzigen großen Trümmerfelde. Der Wiederaufbau mul
schnellstens in Angriff genommen werden. Mitteleuropa muf
aus einer Idee in die Tat untgesetzt und lebensfähig gemachj
werden. Die Drohung der Entente mit einem Wirtschafts,
"lege fürchten wir nicht, weil sie ja auf die Entente selbsi
ruruckfallen wurde. Die deutschen Auslandsforderungen hätten
bei dem Ostfrteden viel energischer geltend gemacht werden
müffen. (Lebhafte Zustimmung.) Die Kriegswucherverord-
nungen treffen in ihrer jetzigen Gestalt leider viel stärkern)en
rechtlichen als den Schleichhandel. M
^ . ,Ak >g. v. Schiele (kons.) : Wir unsererseits rechnen mit dem
Wirtschaftskrieg nach dem Kriege und sind bereit, uns daraus
emzurichten. Das Wesen der Übergangswirtschaft muß sein,
den Übergang von der Kriegs- zur Friedenswirtschaft zu er¬
leichtern, vor allen Dingen aber muß die übergangs-
wirtschaft sobald wie möglich überflüssig gemacht werden.
Zu diesem Zweck muß die ganze Wirtschaft durch die Hand
des Reiches festgehalten werden und zwar aus zwei Gründen:
einmal im Jntereffe der baldigen Wiederaufnahme der still-
gelegten Betriebe, ferner, um, solange die Nachfrage nach ge¬
wissen Erzeugniffen. insbesondere Lebensmitteln, stärker ist.
als das Angebot, dem Reiche das Eingreifen im Interesse
der Allgemeinheit zu ermöglichen. Deshalb muß dem Reiche
entsprechendes Rüstzeug in die Hand gegeben werden, von
dem es aber nur in der Not der Stunde Gebrauch machen
darf, und mit dem nicht schematisiert werden darf.

Abg. Trimborn (Zentr.): Hand in Hand mit dem Wieder¬
aufbau unseres Wirtschaftslebens muß auch ein Ausbau unserer
Sozialpolitik gehen, für die der Krieg neue starke
Antriebe gebracht hat. Wir hoffen, daß das Zusammen¬
arbeiten des neuen Amtes mit den Gewerkschaften aller
Richtungen in dieser Beziehung Gutes zustande bringen wird.
Gewaltige Aussichten eröffnen sich namentlich auf dem Ge¬
biete des kleinen Siedlungswesens in Verbindung mit den
Kriegerheimstätten.

Das Gehalt des Staatssekreärs wird bewilligt.
Nach weiterer Beratung des Etats vertagt sich das HauS

ruf morgen. _ __ _

preußischer Landiag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung .) h.  Berlin . 6. Mm.
Das Haus setzt unter Anwesenheit des Ministers de«

onnern die zweite Lesung der Vorlage über die
Zusammensetzungdes Herrenhauses

beim Paragraphen 4. Vertretung der Selbstverwaltung und
»roßen Berufe fort. Die ersten drei Paragraphen sind an¬genommen.

Nach den Vorschlägen des Ausschuffes sind auf die Dauer
von zwölf Jahren , jedoch nicht über die Dauer der ihre Vor»
Ichlagsfähigkeit begründenden Eigenschaften hinaus, zu be¬
rufen: 1. 48 Vertreter der Städte mit mehr als 60 000 Ein¬
wohnern und zwei weitere Vertreter der Stadt Berlin.
8. 24 Vertteter der übrigen Städte und der Landgemeinden
mit mehr als 10 000 Einwohnern. 3. 24 Vertreter der Pro»
otnzen. sowie ein Vertreter der Hohenzollernschen Lande.
». 24 Vertteter der ländlichen Selbstverwaltung. 5. 48 Besitzer
solcher Landgüter, die sich zur Zeit der Vorschläge bereits
All Jahre im Besitze derselben Familie befinden und eine
Grüße von mindestens 16 Hektar oder einen Grundsteuer-
ceinertrag von mindestens 160 Mark haben. 6. 24 Mitglieder,
-ie von den Landwirtschaftskammernvorgeschlagen werden,
'•  36 Leiter großer Unternehmungen der Industrie oder des
Handels. 8. 36 Vertreter ,von Handel und Industrie (vor-

»eranagen' durch die ymioersimicmerni, ». is Verkreler des
Handwerks, 10. 16 Vertreter der Hochschulen. 11. 16 Vertteter
der evangelischen und der katholischen Kirchen, 12. 10 Vertteter
der-Arbetter, 13. 12 Vertteter der Angestellten im Sinne deS
versichemngsgesetzes für Angestellte, 14. 6 unmittelbare und
mittelbare Staatsbeamte , 16. 6 Lehrkräfte von höheren und
mittleren Schulen, von Volksschulen und Lehrerbildungs-
Anstalten. 16. 6 Angehörige der übrigen gelehrten Berufe,
17- 3 Angehörige von technischen Berufsständen und
18. 3 Berufsangehörige der bildenden und ausübenden Künste,
ver Literatur und der Presse. Solange für die Mitgliederder
letzten fünf Gruppen nicht durch Gesetz eigene Vorschlagskörper
zebildet sind, beruft sie der König ohn»Mwslhlag.

Es liegen ein- Menge Anträge WK/die je nach dem
Partei- und Jnteressenstandpunkt dieWr ^ Umensetzung ändern
vollen. Nachdem die Anttäge druM die Antragsteller ver¬
treten sind, erklärt Minister des Ji
Negierung ist grundsätzlich einverst»»
Judentums unter Berücksichtigung der
vorhandenen Richtungen in das Herren!
Fm allgemeinen kann sie den Be',«, »̂
schusses zu 8 4 durchweg zustimme ». Ncv
grerung möchte ich befürworten, daß esbleibt.

.Drews : Die
-Vertreter des

.erkPMer den Juden
„§ einherusen werden,
ilüffen des Aus-

>s der Re-
teschlüssen

jiM ****

Schlußöiettft.
lDrohf » unb Korrespondenz » Meldung ««.)

Tiefbeladene Schiffe versenkt.
Berlin , 6. Mai. Amtlich wird gemeldet : An der West,

küste Englands neuerdings versenkt: 1« 5vv Br .-Reg .-To,
Sämtliche Schiffe waren ticfbeladcu; einer der Dampfe»
wurde auö stark gesichertem Geleitzug herausgefchoffen.
Eiue Falschmeldung über deutsche Friedensvorschläge.

Berlin , 6. Mai . Amtlich wird mitgetetlt : Die von de»
Telegraphen -Union am 5. d. Mts . aus Amsterdam ver¬
breitete Meldung englischer Blätter , wonach ein Holländer
im Aufträge deS Staatssekretärs v. Kiihlmann einer hoch,
gestellten Persönlichkeit der englischen Regierung bestimmt«
Friedensvorschläge gemacht habe, beruht auf vollständiger
Erfindung . Die an die Meldung geknüpfte» Schluss¬
folgerungen der englischen Presse erledigen . sich dadurch
von selbsi. >% •

. Deutsche Lebensmittel für Deutsch-Böhmen.
Wien , 6. Mai . Der Obmann des Deutschen BolkSrate«

kn Böhmen beftagte den deutschen Generalkonsul in Prag , ob
und inwieweit das Deutsche Reich die Notstandsgebiet«
Deutsch-Böhmens mit Lebensmitteln unterstützen könne. Der
Generalkonsul erwiderte, daß in Berlin bereits Verhand¬
lungen  geführt würden: er hoffe, daß in kürzester Zeit
große Kartoffelsendungen  aus Deutschland in Deutsch-
Böhmen «intressen würden.

k

Der Sozialdemokrat Hue sprach ausführlich über di«
Vertretung der Arbeiter im £ rrenhause. Nachdem der
Konservative Graef  gegen stärkere Vertretung der Si ' di
Berlin gesprochen und die Bedeutung des alten Grundbesitzes
hervorgeboben batte, verteidigte der Fortschrittler Dr . Lewin
nachdrücklich Wünsche seiner Pattei.

Die Abstimmung
ergibt im wesentlichen die Aufrcchterhaltung der Beschlüss«
des Ausschusses.

Für die 48 Besitzer von Landgütern, die bereits 50 Jahre
im Besitze einer Familie sind, wird die Größe von 15 Hektar
aus 5 Hektar herabgesetzt und der Grundsteuerreinerttag von
160 auf 76 Mark. .

r Darauf begann di) Beratung über die Sicherungsanttag«
bes Zentrums . Dr. Porsch  sagte in der Begründung, daß
bas Zentmm seinen Antrag zur Sicherung der Stetigkeit der
Vrundlagen der staatlichen Ordnung auch unter dem Plural-
vahlrecht aufrechterhalte. Dr . v. Heydebrand (kons .) er-
viderte, die beste Sicherung wäre die Hrntanbaltung des
Zeichen Wahlrechts. Der Minister des Innern Dr . DrewS
verkündete die Geneigtheit der Regierung, den Sicherungen
»uzustimmen, wenn das ganze Werk in annehmbarer Form

Die Weiterberatung wurde dann auf morgen vertagt. |

Neue österreichische Banknoten.
Wien , 6. Mai. In Österreich-Ungarn sollen neue Bank¬

noten in Höhe von 20V- Milliarden Kronen  ausgegeben
werden.

Bor einem neuen deutschen Schlag.
* Basel , Q. Mat. Die . Basler Nationalzeitung" erklärt für
die deutsche Heeresleitung scheine der Augenblick für einen
neuen Schlag gekommen zu sein. Es sei eine allgemeine
Krisis des Vielverbandes  möglich. ,
, Die Fernbeschietzung.

Zürich, 6. Mai. Der „Secolo" meldet aus Paris : Im
April sind 280 Opfer der deutschen Fernbeschießung zu ver¬
zeichnen gewesen, darunter 82 Tote . Die grüßte Zahl der
Opfer wurde in den nordöstlichen Vorstädten festgestellt, aus
die die meisten Granaten fielen. Pariser Blätter berichten,
daß es bisher noch nicht gelang, den Standort der deutschen
Ferngeschütze, die Patts beschießen, ausfindig zu machen,
trotzdem sich die ftanzösischen Flieger die erdenklichste Müh«
geben.

Erfundene deutsch-holländische Abmachungen.
Haag , 6. Mai. Die . Times" verbreiten die erfunden«

Nachricht. Deutschland habe von Holland die Zusicherung er¬
halten. daß es sofort nach Friedensschluß alle kolonialen
Erzeugnisse Hollands Beliefert bekommen werde. Dr«
.Times " drohen als Gegenmaßrrgel die Besetzung der hollän¬
dischen Kolonien an.

Die Untersuchung gegen Caillanx.
Genf, 6. Mai. Die Untersuchung gegen Caillaur hat zum

Mißvergnügen der ftanzösischen RegierupgSpresse auch nach
den lebten Vernehmungen der aus Rom zitietten Zeuger
kein neues Material  gebracht . Der Abschluß der Unter¬
suchung wird für End« dieser Monats angekündigt. ^

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 8 . Mai.

Sonnenaufgang 5" !l Mondaufgang 3°' V.
Sonnenuntergang 8" || Monduntergang 6'° N.

1873 Englischer Philosoph John Stuart Mill gest. — 1902 Aus-
"smH. Vulkans Mont Pels auf Martinique; Zerstörung der
Stam Samt Pierre. — 1917 Erneute Angriffe der Franzosen an
»er Arsnefront. _ _

a  Gänsehöchstpreiso 1918 . Entsprechend der oor-
abrigen Regelung hat das Kriegsernährungsamt auch für
»as laufende Jahr Höchstpreise für lebende und geschlachtete
Sause festgesetzt. Die Preise entsprechen, soweit es sich
im die Erzeugerpreise handelt, den vorjährigen Sätzen,
»ringen aber bei den Handelszuschlägen eine Erhöhung.
Mr lebende Gänse, die regelmäßig als Magergänse zu
Mastzwecken veräußert werden, sind die Preise zeitlich ab-
lestuft. Sie betragen: im Mai 12 Mark für das Stück,
im Juni 14 Mark, im Juli 16 Mark , im August 17 Mark,
md später 19 Mark für das Stück. Der Lande ! darf zu

u ttwetls einen Betrag dis zu 3 Mark
? ^ § ^/rungskoften zuschlagen. Der Preis

ur geschlachtete Ganse ist einheitlich nach Gewicht
pSbnrbewegt  sich zwischen 3.50 Mark (Erzeuger-'

ür ^ (Kleinhandelspreis)'
wt Pfund. An der Befugnis der Landeszentral-

niedrigere Höchstpreise festzuseüen, und auch für
ebende Game den Verkauf nach Gewicht vorzuschreiben,
L m* t§  &ean6m - . Ebenso bleibt die bisherige Zuständig
‘ttt ber Einzelstaaten, Höchstpreise für Gänseteile und
-rzeugnisse aus Gänsefleisch festzusetzen, n rffiflgt SS
^Acht auf unsere Getreide- und Kar. ffelwirtschafk

Käftun/lim etlt ibazu,  die gewerbsmäßige
RffJr DOn  Nansen, für die weder Körnerfutter noch
kartoffeln zur Verfügung gestellt werden kennen, nur

b ruzulaffen, als sie durch Ausnutzung der Stoppel-
möglich ist Da diese Möglichkeit nur b-r höchstens

k̂ ^ ttober zu bestehen pflegt, ist diesmal die r .tgeltliche.
lbgabe geschlachteter Ganse durch den Züchter oder Mästeel
«retts vom 1. November 1918 ab untersagt 1

* Raflanise^e Landesbank . Aus d»m J«hresbe-
richt der Direktisn der NsffauifchenL«ndeSdank»Sn die Er-
gebniffe der vo» ihr verwalteten drei Anstalten für das Jahr
1917 teilen wir folgendes mit: Ende des Jahre« 1917 ver-
fügte die Landesöankdirektion über S29 Kasfenstelen, «itmlich,
die Hauptkasfe in » ie«dad»n, 28 Filialen (Landerbankstelleu),
199 Gommelstell«n und ein« Annahmestelle, » in Zahl dir
der Direktion unlerstellten Beamten und Hilfsarbeiter beträgt
421 Die große Geldflüssigkeit im abgeluufenen Jahr führte

' der Landesbank und » Parkasse erhebliche Geldmiitel zu. An
Schuldverschreibungen der Landesbank wurden Mk. 151,4
Millionen ab gesetzt, der Betrag der im Umlauf befiadlichen
Schuldverschreidungen erhöht sich damit auf Mk. 208 Millionen
Ganz überraschend war die außerordentliche Zunahme der Spar¬
einlagen, die sich auf 41.5 Millionen beziffert, eine im Laase
der Entwicklung der Nassauischen Sparkasse bisher nicht an-
nährend erreichte JahreSzunahme. Damit hat der Einiagen-
bestand Mk. 207,3 Millionen erreicht Die Zahl der Spar¬
kassenbücher beträgt 267 90® Der Nennwert, der zur Ver-
Wahrung und Verwaltung übergebenen Wertpapiere stieg von
Mk 209,4 ans Mk. 248,4 Millionen, die Iaht der Konten
von 17980 «ns 21062. Sämtliche Landesbank-Gchuldver^
schreibungen werden jetzt gebührenfrei verwahrt und verwaliett
Die Rachfrage nach Hypaiheken- und Temeindedarlehen war
erheblich geringer wie in Fried-usjahren und erreichte nur di»
Höhe von Mk. 5,8 Millionen. Die Jnsnspruchnahnre seilen»
der Kreise und Gemeinden zwecks Beschaffung der Mittel für
Famiiienuntecstätzungen und Rahrungsmiitel war eine sehr
große, von derartigen kurzfristigen Krediten waren am «nde
des Jahres Mk 85,7 Millionen in Anspruch genommen.
Die FSrderuug der Zeichnungen aus die 6 und 7. Kriegsan¬
leihe halte guten Erfv'g. ES wurden unter starker eigene»
Beteiligung für beide Anlecheu- zusammen Mk. 111,9. Milli-
onen in 164,680 Einzelposten gezeichnet, darunter aus Spar¬
guthaben Mt. 16,7 Millionen. Die Nassauischen Lebensver-
sicherungsanstalt vollendet ihr 4. Geschäftsjahr mit rund 13000
Versicherungen über Mk. 15 Millionen Die von ihr zuerst
in Deutschland eiiigeführte Kriegsanleiheversicherung Hut zu
einem vollen Erfolge geführt. Die Raffauische Kriegsversicher.
m,g auf Gegenseingkeit hat bis jetzt 110 400 Anteilscheine zu
10 Mk abgesetzt, svdaß jetzt etwa 40 900 Kriegtzte'tnehnler
an dieser Versicherung beteiligt sind. Die Naffauische Kriegs-
hilfskaffe hat im vergangenen Jahre ihren Betrieb ausgenomnuu,
eS find bisher b5 Darlehen im Betrage von Mk. 25 572, -
aus der Kasse gewährtworden.

Hralkurtezs - AusgH
für 4 Boche» amF r e i t a g, den 10. Mai

Ausgabe Vorm, von 3 —10 Uhr Buchstabe8—O
„ * 10—18 „ „ R - Z
„ Rchm. 2,80—4 „ „ G—K
„ * 4 6 „ „ A—F

Beim Empfang ist genau auf Zahl und Datnm zu
achten.
__ __ _ _ _ Ai» Pvl -Lerwaltung.

Zwieback-Ausgabe
am Kreitag im stebensmittelbür» bei Frl. Eschenbrenner für
Kinder bis »um vollendeten5. Lebensjahre, für Kranke und
für Leu'e über 70 Jahren, LebeiiSliiittelzusatzkart» ist vorzu-
zeigm, pro Kops2 Pakate zu 40 Pfg., Reihenfolge wie beim
Empfaug der Arotkarten.

_ _ Der Bürgermeister.
Wegen Zuweisung van Stärke wollen sicĥ ewelds'

Mäßige Büglerinnen bis tzreilag, den 10. d«. Mts. im
Raî auS Zimmer3 melden.
_ _ _ Der Hürgermeister

Grüvkrleittigung.
Ich weise daraus hin, daß die Eigentümer angttaufter

Gradstarlen einerlei, ob sie belegt sind oder nicht, zur Reinhal-
tung derselben verpflichtet sind
_ _ Die Polize -Berw altung.

iffi #siUa9jt-Ordnutig^
<S» «n0 . » irch «.

Hi« « elfahrtsf»st
»o,mittags 10 ühr : Pr«tzi,tgott»«idienst.
Kollekte für den Kindir-RettungS-Verein.

Nchm. 4,30 Uhr: Äattelldienst in ber Martinskapelle.
Kath . Kirchs

9. Mai — Fest Christi Himmelfahrt.
Horm'ttag» 7,88 Ihr : Urühmesie.

BvkmittaH» 18 Ihr : Hvchamt mit Predigt.
Nachmittags8 Ihr ^ SigenSandacht.
2 Zimmer und Küche

zum1 Juni zu mieten grsucht.
Näheresi» der Geschäftsstelled. Bl.

WettevDevichr.
Eigeiisr Wetterdienst.

Gewitterneigung.
Schwül und h«detkt, mit teilweiser AufhellunS-

/



Bekanntmachungen |$ Jhlipse ® i?jrül!S.!l
5?r städtischen Behörden . K/  an rnbiae Leute*u »ernteten. sichert sich ihren Bedarf in

Kammlung getragener Oberkleider.
Zur teilweisen Deckung der Bedarf» an Oberkleidung

der in den kriegswichtigen Getrieften, insbesondere euch iei
der Eisenbahn und in »er Landwirtschaft deschüftigten Arbeiter
soll eine allgemeine« ammlnng von getragener Oderkleidung
für Männer im ganzen Reiche»eranstvktet werden.

Her Krei» St . Goarshausen foE hierzu eine festgesetzte
Anzahl »on Anzügen deistenern. Hochgeschlossene Zopp« und
Hose sind al» Anzug anznsehen. Fracks, Smokings und Um
forme« find jedoch v,n dieser Atgabe ausgeschlossen.

Es » ird erwartet, daß die erforderliche» Anzüge im
Wege der freiwilligen Adgade aufgebracht werde», um so
strengere Maßnahmen zu erübrigen.

»ei »er Adgabe der Kieidun,»stücke« ird eine Beschei
uigung erteilt, welche eine amtliche Zusicherung enthält, daß
die jetzt abgegebenen Oberkleider bei einer im weiteren Ber
lauf de» Kriege» etwa n,twendig werdenden weiteren Siu
serderung in Anrechnung gebracht werden.

»ie ad, »lieferten Anzüge werden angemessen bezahlt.
Die Altkleiderstelle des Kreises ist angewiesen, für die innerhalb
8 Wachen abgelieferten Kleider aus die Betrüge noch einen
Zuschlag»on 10 pCt. zu bewilligen.

Anzüge werden tüglich tm Polizeibüro entgegengenommen
Ich bitte die Anzüge zusammen zu binden und mit einem
haltbaren Zettel, auf dem die genaue Adresse der Ablieferer»
steht, zu »ersehen.

Zch h»ffe, baß jeder Einwohner, der einen Anzug irgend
wie entbehren kann, zur Ablieferung freiwillig gerne bereit ist.

Der Bürgermeister.

an rnhige Leute zu »ermieten.
in aroher Auswahl bei n • eW| f“

Geschw . Schumacher . Me d. Bl.

Spielkarten
M.das Pak. 1-

neu eingetroffon-
A. Lemb.

MdcnBcUc llliö
Hchärte

Ui großer Auswahl
Julius Hüpiug.

»riespklpier

besonders schöne Sachen—
sehr preiswert

Rud. Neuhaus.

U »«Zrr« »MZsr »Ä
schon jetzt. ,

Julius Äuyhte,  erfe

Dalli
Il^ rmäugelung»sn Dttngemttm

offeriere:
flüssiges Dünge - und Desinfektionsmittel

N - Mw » riultnr ack,
frisch eingetroffen

Juiius Rüpiug.
Medizin für die pflanzen!

Gebrauchsasweifungen vorrätig.

Maß- und Gewichls-Llchimg.
Gemüßß 11 der Maß- und Gewichtsorbnung vom

Mai 1908 müssen die dem eichpflichtigen Berkehre dienenden
Meßgeräte, wie Länge- und Flüssigkeitsmaße, Maßwerkzeuge,
Hohlmaße, Gewichte und Wagen unter 8006 Kilogramm
Tragfähigkeit alle 2 Jahre zur 'Racheichung»orgelegtw.'rden.

Für den hiefigen Gemeinbebezirk fin et die Nacheichung
»om 18.—»2. Mai, »on 8—12 Uhr »ormittags in derSurn
halle statt.

Alle Gewerbetreibenden, Großhandlungen, Fadrikbetnebe
und Landwirte, sofern sie irgendwelche Erzeugnisse«ach Maß
»der Gewicht»erkaufen oder den Umfang von Leistungen da
durch bestimme« werden hierdurch aufgesordert, ihre eichpflich
tigen Meßgeräte in der vorgenannten Zeit im Nacheichuugs
lokale gereinigt»arznlegen. Ungereinigte Gegenstünde werden
zneückgewiesen.

Die Einziehung der Eichgebühren und sonstigen Gefälle
erfolgt im NacheichungSlotale. Die Rückgabe der Gegenstände
«folgt nur gegen Erstattung der Eichgebühren. Wer feine
Meßgerüte an den festgesetzten Tagen nicht an der Nacheich.
ung»steüe vorlegt, kann später nicht mehr berücksichtigt werden
und muß seine Meßgeräte bei dem Kgl. Eichamt in MeSbaden
zur Nacheichung»orlegen dezw. «nmelden, wodurch größere
Koste« enstehe«. .

Rach beendigter Nacheichung werden polizeiliche Revr
stsnen vorgeaommen.

Einzuliefern find in gereinigtem Zustande alle Wagen,
Gewichte, Milch- und sonstige FlüffigkeitSmaße, Oel- und
Petroleumglüfer. Letzteoe sowie schwer transportable Wagen
künnen gegen eine Huschlagszebührvon 1 Mark anch am
Standort geeicht werden.

Die Pol.-Berwaltnng.

- - neue Geydung—-
empfiehlt preiswert
Papiergeschäft Lenib.

Schöne Auswahl

in nur ganz guter Ware.
R. NeuhauS.

Reinseidene

Regenschirm
für Damen' und Herren in bester
Friedensware eingetroffen.

Ruft . Neuhaus.

k Hnj-u i

Den Eingang von

^NL >t- LN-

und ^ indgr-

sowie

MLPPLN-Ssijo
und

jjjptrohhütjm
zeigt an

| | eud. | | | auhaus.

Bii^ÄÄK
Schneiderinnen

Ehr ?. HHeqtntvH

in guten Stoffen und bester
Verarbeitung in großer Aus
Wahl vorrätig.

|j | ud. ^ jjuhauä.

Ifsli«
Die Kreis- und Gemeinde-Hundesteuerliste

pro 1. Halbjahr 1918 liegt »on heute ab Ick Tage im Rat
Hanfe, Zimmer6 zur « inficht offen. Während der Zeit der
«ffenlage ßbnnen Einsprüche schriftlich oder zu Protokoll bei
uns erhoben» erben.

Braubach, ck. 5. 18. _ Der Magistrat.

zu Unterröcken und Hemden
— alte Ware —

| empfehlen
Geschw. Schumacher.

Inrpferieg
Die bieSjährige Impfung findet Freitag , ften tt>. ft»

Mts , nachmittags in der Kinderschule statt. Die Erst-
impflinge müfien um 3 Uhr, die WiederimpIinge um 8 drei
viertel Uhr zur Gtelle sein.

Der BArgermeister'

Spitzen!atzKen für
Hamen

in schwarz, weiß und farbig
in reicher Auswahl
Ruöolf Neuhaus.

J) as feldfjeer braucht dringend

d\afer,J{eu und Stroh'
Sandwirte helft derri Tjeere!

Kaffeebrenner
|u.Kaffeemühlen
wieder angekommen

Gg . Phil . Llos.

<ae

hat abzugeben Lhr . wiegharftt.

Wmi>- uni>Hand
Knffkkmhlkn

in prima Lualttät empfiehlt> (. Rüpiug.

Kerrnkragen,
Worhemben,
Manschetten
und Schlipse

— moderne schöne Sachen —
in großer Auswahl elngetroffen
_ Ruft. Neuhaus.
Taschenlampen und

Batterien
zu haben bei

Julius Büping.
Vanille'Laucen Pulver
empfiehlt

Paket 1b Pfg.

Jean Engel.

wi- ri"r

Ztüe ode
LcNain

Sklchels- Hleiller
in allen Größen und guter Ware eingetroffen

Hutlols Keuhiius.

hübsche Auswahl
in Spitzen und Lin

sätzen.
Große Auswahl in

Rnöpf ^n
Kchte

Ghappseide
in farbig a B. 25 Pfg.

Geschw. Schumacher.
Neu eingetroffen.

Ipfnfczpnkpflgjzn

pir ^ luKjrn und
Stacken

Waschbretter
neu eingetroffen. Gg . Phil . Llos

wieder eingetroffen
Julius RÜpiitg,

Neu eingetroffen

Schwarze Wolle

Im de,
wein
auch

,'keit bespi
Mellen,
lse des D

Der M
||o«ar recht
per aus
seinem§
t dient t

Iftoft Sei
klappe

. tut. '
auch dein
ig das N

Neiß kann
Khrungsm
Arsahren.
ionft. Wer
teleitet sich
' in die

die Sch
iktrizität
jiugen, di

^Herstellung
ittelsind, i

Kalzi
nd gemcht, daß

sammensä
imen,
der k
aber

: Es
«Icke di,
kr ist mit
ier satte
Wate scha
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wiederum
Alkohol,
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MAlkoboi
Kartoffeln!
«hrung di

a B. 3,70 und 4 Mark
Geschw Schumacher*

'Wirtsch&ftswagen
in reicher Auswahl äußerst

preiswert.
Rud. Neuhaus.

|sind in schöner Ausführung zu haben bei
Julius Tjüping.

Herren-Kragen
und Schlipsen

in großer Auswahl
Geschw . Schumacher

Sie sparen
mehr als die Hälfte an Zeit, Seife und Feuerung

wenn Die

Große Auswahl in

farbiger Seide
zu

Jshns „vsllftninpf"
Wasch Maschine

,-i-ses Bei
Mb der K
Müber spr
»ie in 1
Serie er
Men ort

Versa
Weben,
ftchnik ist
Ad die A
Z" gewo
'mrerten, i
W aus

Binsenu.Kleider
sehr preiswert.

Geschw.Schumacher.
Vs»tz««g<
s-hlrsfcv

anschaffen.
Das Kochen, Dämpfen, Waschen und LesinW

Ider Wäsche erfolgt alle« auf einmal. Die Wäsche
weder gerieben, noch gezerrt, noch angebrannt- Der D«"
löst den Tchmutz, die beständige Gpülung entfernt ibn, ^
lagert sich am Boden ab und wird nicht, « ie bei HolztvM
Ma schin en, immer wieder aufS neue in die Wäsche getrieb^

in großer Auswahl empfiehlt
Jul . Hüping. ’ § rdü » un ^ ^ iuderieicht - -4 ^ *«

und
Spitzenkragen

liebet 200  OÖO Stück verbaust
Gg. Pt;,

, Eiue .«
daß

l ^ arise,^Drais d
>ene La
Crtrar

^terbcai
Legungbesproff

Wn mit
'wen de
stnen d,
'Sjte. in!
«rde fii ^r

Nerlen, do
Sri.“,1' als
R hätte

>n den,
SetDon

— für Damen und Kinder — |
in reicher Auswahl ftet
Geschw.- chamacher.

Packpapier
A.

L? ötI äen

| Und:
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